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dem an das Elend seiner Brüder! — Auf denn, nnd mache man
Petitionen um Petitionen in jeder Synode an die hohe Regierung
um Besserstellung des L ehrerstandes. — Es ist nicht gesagt,
daß der Staat sich über Vermögen dabei betheiligen solle. Die
Regierung braucht nur den Muth zu haben, durch ein Gesetz ein festes
Minimum festzustellen. Und welche Regierung wird wol mehr Kraft
und Einfluß haben, als eben diese Versöhnungs-, diese Vvlksre-
gierung? — ^

Bern. Zur Auferbauung des Lehrer-Mutheö, so wie zur a ti
son der lichen Ehre der respektive« Gemeinden geben wir hier eine
kleine Blüthenlese solcher Schulausschreibungen, deren Besoldungen
mit Inbegriff der Staatszulage nach dem Ausdrucke der
Berner-Zeitung „zu wenig bieten zum leben, und doch zu viel zum
sterben." ' '

Der Schulen zu Rauchenbühl, Hintereggen, Schwar-
zenmatt, Schwandi, Schwarzenburg, Waldgasse, Wy-
den, Steinenbrunnen, zc., zc., alle mit weniger als täglich
50 Rappen besoldet, ist bei Anlaß der Ausschreibungen bereits
gebührende Hervorhebung zu Theil geworden, und wollen wir dießmal
nur solche unsern Lesern speziell zur Kenntniß bringen, die des zu
kurzen Prüfungstermins halber in den vom >schulblatt gebrachten
Ausschreibungen weggefallen sind. Unsere Blüthenlese ist also eine
Nachlese, leider aber von — Sumpfpflanzen.

Da waren und sind ausgeschrieben und haben nach Grundsätzen
der Gleichheit auf nachträgliche absonderliche Ehrenerwähnung

hierseits ein Recht, die Gemeinden:
Häusern und Ferme l bei St. Stephan; die Erstere besoldet

den Lehrer ihrer dritten Schulklasse mit täglich nicht 32 Rappen und
die Letztere mit nicht 36 Rp.

Nen zlingen, Amts Laufen, besoldet ihren Lehrer mit täglich
28 Rp.

Walliswyl, Amts Wangen, gibt ihrem Unterlehrer täglich
54 Rp.

Boll igen, Amts Bern, gibt ihrem Unterlehrer nicht 50 Rappen

täglich.
Un t erh cid bei Meiringen belöhnt ihren Lehrer mit weniger

als 32 Rp.
G e iß holz bei Meiringen hat eine Lehrerbesoldung von nicht

35 Rp. täglich.

räppler täglich.
Reust büdgetirt für gleichen Zweck täglich 31 Rappen.
Wir schließen für einmal unsre (chrenmeldungen mit dem sehr

cinklingenden Rathe an obige und andere bildungsverwandte
Gemeinden, ihre Schulen doch an eine Mi »Versteigerung zu brin-

Ichul-Chronik.

Lehrerbesoldung l4 Zwei-
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gen und das dadurch Gewonnene etwa für Viehprämien zu verwenden.

— Auch möchte es in angedeuteter Richtung nicht unangemessen
sein, das Schulhalten als Appendix zum Käsereidienft zu erklären;
es würde dann möglicherweise der Lehrerlohn gänzlich erspart und
doch dabei noch Ersprießlicheres für viehischen Nachwuchs geschehen.
— Sind ja doch daorts — nach Allein zu schließen — Kinderhut
und Kälberzucht thatfächlich bereits svnsm'me Begriffe

Miszellen.
Vor einiger Zeit ging ein Lehrer in Geschäften nach B.

Unmittelbar vor der Stadt begegnete ihm ein Herr, den er nach
angewöhntem Brauch höflich grüßte. Der Herr blieb ohne den Gruß
zu erwidern stehn und fragte barsch : Kennen Sie mich?" Die Antwort

war ein ruhiges „Nein". „Hm — warum ziehen sie denn den
Hut vor mir ab?" Der Lehrer entgegnete kurz: „Es kann sein, wenn
ich Sie kennte, daß ich es nicht gethan hätte." — Der Herr hatte>
was ihm gehörte; er ging weiter und sagte kein Wort mehr.

Ein Pfarrer besprach in Gesellschaft die Verderbniß der heutigen
Welt und vertiefte sich so in das Thema, daß er im Eifer ausrief:
„Selbst Kinder, die noch nicht reden und noch nicht gehen
können, laufen auf allen Straßen umher, lästern Gott und spotten der
heiligen Religion."

Preisräthsel-Lösuwg.
Ueber das in Nr. 44 des Schulblattes gegebene Preisräthsel

sind nebst einigen wenigen verfehlten auch 27 richtige Lösungen im
Worte „Poesie" eingegangen, worunter mehrere sehr gelungene dichterische

Versuche. Durch's Loos wurde der Preis zugetheilt dem Herrn
Blaser, Oberlehrer zu Laupen. Wenn je, so that es uns dießmal leid,
nicht jede richtige Lösung mit einem Preiseremplar bedenken zu
können, weil wir in der That der trefflichen Arbeit des Hrn. S- Liechti
die möglichste Verbreitung wünschten. — Der Raum gestattet es lei,
der nicht, mehr als folgende zwei Proben der eingekommenen poetischen

Lösungen mitzutheilen:
i.

?ocsie, die Lichtgeborne,
l> sie fliegt durch «onnenferne»;
LS ist unter allen Sternen
Sie die hohe Auserkorne!
3edes Herz voll Harmonie
Lbrt Dich, Göttin Poesie. A. Aaur.

2.

Kennst Du das Land, wo die Citronen blühn?
Der Himmel mild, die Erde ewig grün?
Das Land, als Paradies unS oft gepriesen.
Wo stolz der rauscht durch die reichen Wiesen
Dahin
Möcht ich n«r -inmal vor dem Tode ziehnl
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